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Der Samstagmorgen im herrschaftlichen Haus der Webers im Nobelviertel der Stadt begann mit einer unheimlichen Stille. Sabine Weber saß am massiven Teaktisch in der lichtdurchfluteten Küche. Vor ihr stand eine Tasse schwarzer Kaffee, der längst kalt geworden war.

In ihren Händen hielt sie Christians Tablet, das er zu Hause zurückgelassen hatte, bzw. das sie ihm nicht mit seinen Sachen vor die Tür gestellt hatte. Auf dem Bildschirm flimmerten die Dokumente, die sie in den letzten Stunden akribisch seziert hatte: die sprunghaften Kontoauszüge, die Kreditkarten-Abbuchungen, die Auszüge der zweiten Karte der Schweizer Privatbank.

Eine normale Ehefrau wäre unter dieser Last zusammengebrochen. Sie hätte geschrien, geweint, die Koffer gepackt oder die Scheidung eingereicht.

Doch Sabine Weber war keine normale Ehefrau. Sie war die Tochter eines Hamburger Reeders, aufgewachsen in einer Welt, in der Schwäche der sichere Untergang war. Sie hatte Christian nicht nur aus Liebe geheiratet, sondern auch, weil er ein perfektes, repräsentatives Asset für ihr gesellschaftliches Leben war. Dass dieser stolze, hochbezahlte HR-Direktor sich von einer zweiundzwanzigjährigen Praktikantin finanziell kastrieren und wie ein Hund im Keller halten ließ, weckte in ihr zuerst Trauer.

Es weckte dann aber eine eiskalte, kristalline Wut.

Christian war ein erbärmlicher Narr. Aber er war ihr Narr. Und das Vermögen, das er dieser arroganten Schlange namens Michelle in den Rachen geworfen hatte, war zur Hälfte ihr Geld. Ihr Status.

„Du hast dich versklaven lassen, Christian“, flüsterte Sabine in die Stille der leeren Küche. Ihre Stimme klang scharf wie ein Skalpell.

Sie schloss das Tablet, erhob sich und ging zum großen Spiegel im Flur. Sie strich ihren eleganten Trenchcoat glatt, prüfte ihr makelloses Make-up und setzte eine dunkle Designer-Sonnenbrille auf. Sie sah aus wie eine Frau, die zu einem diskreten Geschäftstreffen ging.

... einige Kilometer entfernt:

Im Souterrain-Kellerabteil des Apartments von Michelle war es stockdunkel. Christian lag auf einer dünnen, feuchten Pritsche, die nach Schimmel und kaltem Beton roch. Er trug nur seine Unterwäsche. Sein Körper zitterten unkontrolliert vor Kälte und dem physischen Entzug von Nahrung und Schlaf.

An seiner Wand lehnte die rosafarbene Plastikschweinemaske. Sie starrte ihn mit ihren leeren Augenschlitzen an – ein stummes Mahnmal seiner absoluten Vernichtung. Er hatte kein Geld mehr. Keine Würde. Kein Recht, sich überhaupt noch als Mensch zu bezeichnen. Am Montag würde Michelle seine 50.000 Euro liquidieren. Er war ihr Eigentum.

Plötzlich ertönte das laute, metallische Quietschen der schweren Kellertür.

Christian zuckte zusammen.

„M-Michelle... ich bin bereit...“, stammelte er mit brüchiger Stimme, die Augen fest geschlossen, um die nächste Demütigung zu empfangen. „Ich putze alles... ich bin dein braves Schweinchen...“

„Christian?“

Die Stimme war nicht Michelles spöttisches, helles Säuseln. Sie war tiefer, reifer, getragen von einer vertrauten, eisigen Autorität, die ihn wie ein Blitzschlag traf.

Christian riss die Augen auf.

Im schwachen Lichtkegel der offenen Kellertür stand eine Silhouette. Als sich seine Augen an die Helligkeit gewöhnt hatten, erkannte er die elegante Gestalt seiner Ehefrau. Sabine stand im staubigen Kellerabteil. Ihre Designer-Schuhe traten achtlos auf den schmutzigen Betonboden. Sie blickte auf ihn hinab, und in ihren Augen lag nicht einmal Mitleid – nur pure, messerscharfe Verachtung.

„S-Sabine...?“, krächzte Christian. Er versuchte hastig, seine nackten Glieder mit den Armen zu bedecken. Die Scham, die ihn in diesem Moment überflutete, was unbeschreiblich. Vor Michelle nackt zu kriechen, war ein perverser Rausch gewesen; vor seiner eigenen, stolzen Ehefrau so im Dreck zu liegen, war die Hölle. „Was... was tust du hier? Wie hast du...“

„Dein Handy-Tracker, Christian. Die Familienfreigabe auf deinem Profil.“, sagte sie ruhig und trat einen Schritt näher. Sie deutete mit der Spitze ihres Lederschuhs auf die Schweinemaske, die am Boden lag, und stieß sie angewidert beiseite. „Das ist also das Niveau, auf das du dich herabgelassen hast. Eine Schweine-Plastikmaske. Und dafür hast du unser Leben, unser Haus und unsere Konten geopfert?“

„Es tut mir so unendlich leid...“, weinte Christian und vergrub das Gesicht in den Händen. Seine Schultern bebten. „Sie hat alles... sie hat die Videos... wenn Gerhard das sieht, bin ich ruiniert... Sabine, bitte, ... lass mich einfach ...tret bitte nicht auf mir rum, ich verstehe ja dass du mich rausgewworfen hast.“

Sabine ging vor ihm in die Hocke. Sie packte ihn unsanft am Kinn und zwang ihn, sie anzusehen. Ihr Griff war überraschend stark, ihre Fingernägel bohrten sich in seine Haut.

„Hör mir genau zu, du jämmerlicher Versager“, zischte sie. „Du wirst hier nicht bleiben. Denn du gehörst mir noch viel länger, als diese kleine, billige Praktikantin überhaupt auf der Welt ist. Du hast auch mein Geld verschenkt. Du hast auch meinen Namen beschmutzt.“

Sie ließ sein Kinn mit einem verächtlichen Stoß los und richtete sich halb auf.

„Komm her!“, befahl sie kalt.

Christian kroch wimmernd ein Stück auf Knien nach vorn. Die nackte Sehnsucht nach ihrer Nähe und die schiere Erleichterung, sie zu sehen, überwältigten ihn völlig. Er wollte ihr weinend in die Arme fallen, seinen Kopf an ihre Brust pressen und um Vergebung flehen – doch noch bevor er sie auch nur berühren konnte, sauste ihre flache Hand herab.

Ein lauter, klatschender Schlag hallte durch das feuchte Betonabteil. Sein Kopf wurde schmerzhaft zur Seite gerissen. Seine Wange brannte augenblicklich wie Feuer.

„Dafür, dass du unsere Ehe mit Füßen getreten hast!“, zischte Sabine.

Noch ehe er den Schmerz begreifen konnte, holte sie erneut aus. Die zweite Ohrfeige traf ihn auf der anderen Wange, noch heftiger als die erste. Christian taumelte. In seinem Kopf dröhnte ein schrilles Rauschen, und er wusste für einen Moment nicht mehr, wo ihm der Kopf stand.

„Dafür, dass du Michelle die Füße geküsst hast, anstatt der meinen!“, setzte Sabine erbarmungslos nach.

Ein dritter, schwerer Schlag traf ihn im Gesicht. Christian sackte stöhnend noch tiefer auf die Knie, seine Hände stützten sich flach im Staub des Bodens ab. Seine Lippe war leicht aufgeplatzt, und der salzige Geschmack von Blut mischte sich mit den heißen Tränen.

„Dafür, dass du dieser Schlampe unser Geld überlässt!“, schrie Sabine ihn an.

Sie packte ihn fest am Kragen seines schmutzigen Hemdes, riss ihn ein Stück empor und verpasste ihm direkt hintereinander zwei weitere, markerschütternd harte Ohrfeigen. Christian drohte vor Schmerz und Schwindel fast die Ohnmacht. Jede Pore seines Gesichts glühte dunkelrot, sein Verstand schien unter den Schlägen vollends zu zersplittern.

„Dafür, dass du dir von ihr einen blasen lassen hast!“, stieß sie atemlos hervor. Ihre Augen blitzten vor unbändiger, eiskalter Wut.

Christian war völlig gebrochen. Im Knien hob er verzweifelt und schützend die zitternden Hände vor sein geschundenes Gesicht. Er schluchzte bitterlich, sein ganzer Körper bebte vor Schock und hilfloser Kapitulation.

„Sabine... es tut mir leid... es tut mir alles so unendlich leid!“, weinte er laut und unkontrolliert. Die Tränen und der Speichel tropften auf das kalte Parkett. „Wie... wie kann ich das nur jemals wieder gutmachen? Sag es mir! Ich tue alles! Aber Sabine... sie hat alle Videos. Sie kann mich... sie kann uns beide komplett vernichten!“

Sabine blickte distanziert auf ihn herab. Ihr Atem ging in tiefen, schweren Zügen, doch der physische Ausbruch ihres Zorns schien augenblicklich der messerscharfen, logischen Klarheit zu weichen, die sie auszeichnete. Sie richtete sich ganz auf und strich sich kühl eine Strähne aus der Stirn.

„Sie kontrolliert dich, weil du schwach bist“, entgegnete Sabine kalt und sah mit verächtlicher Ruhe auf ihn herab. „Aber sie kontrolliert nicht mich. Michelle denkt, sie hat das perfekte Spiel gespielt. Sie hält sich für unantastbar. Sie ahnt nicht, dass sie sich mit den falschen Leuten angelegt hat. Ich werde diese kleine Schlampe vernichten, Christian. Ich werde ihr das Fell über die Ohren ziehen, bis sie nichts mehr hat außer den Schulden für die Kleider, die sie auf deine Kosten trägt.“

Ein Funke von Christians erloschenem Verstand flackerte auf. „Was... was hast du vor?“

„Ich suche eine Lösung“, flüsterte Sabine, und ein dünnes, grausames Lächeln stahl sich auf ihre Lippen. „Ab heute spielst du eine Doppelrolle, Christian. Du wirst weiterhin Michelles folgsamer Sklave sein. Du wirst für sie kriechen, du wirst ihr das Geld hinterherwerfen und du wirst ihre Stiefel küssen, wenn sie es verlangt. Du wirst ihr das Gefühl geben, dass sie die absolute, unbestrittene Herrscherin über dein Leben ist.“

Sie beugte sich noch einmal tief zu ihm hinab, so nah, dass er das Knistern ihres Trenchcoats hören konnte.

„Aber im Verborgenen wirst du für mich arbeiten. Du wirst mir jeden ihrer Schritte melden. Du wirst mir Dokumente aus der Firma besorgen, auf die nur du Zugriff hast. Du wirst mir ihre Schwachstellen liefern. Und wenn die Zeit reif ist, Christian... dann ziehen wir die Schlinge zu. “

Christian schluckte schwer. Er war gefangen zwischen zwei Frauen, die beide sein Schicksal besiegelten. Michelle, die sadistische Jägerin, die seinen Körper und sein Geld besaß – und Sabine, die eiskalte Ehefrau, die seine Seele einforderte, um Rache zu nehmen.

„Und... was ist mit mir?“, wimmerte er. „Wenn das vorbei ist?“

Sabine sah ihn lange an. Ihr Blick war so kalt wie der Nordatlantik im Winter.

„Wenn das vorbei ist, Christian, gehört deine Existenz mir. Du wirst den Rest deines Lebens damit verbringen, deine Schuld bei mir zu sühnen. Aber wenigstens wirst du das nicht in einer Schweinemaske tun müssen. Es sei denn... ich verlange es von dir.“

Sie machte eine kurze Pause. Ihre Augen glitten langsam an seinem zitternden Körper herab. Ein Ausdruck tiefer, eisiger Verachtung legte sich auf ihre Züge.

„Aber als Erstes...“, flüsterte sie, und ihre Stimme klang plötzlich unendlich gefährlich, „...werde ich dafür sorgen, dass du ab heute nicht mehr schwanzgesteuert durch dein Leben gehst. Das ist das Erste, was ich wieder unter meine Kontrolle bringe.“

Sie griff mit einer eleganten Bewegung in die Tasche ihres Trenchcoats und zog ein kleines, schweres Objekt heraus. Es war ein medizinisches, aus kaltem, hochglanzpoliertem Edelstahl gefertigtes Instrument: ein extrem enges, massives Modell eines Peniskäfigs. Das Metall schimmerte unbarmherzig im schwachen Lichtkegel der Kellertür. Daneben baumelte an einem feinen Messingring ein winziger, goldener Schlüssel.

Christian starrte auf das kalte Metall. Ein neuer, panischer Schrecken lähmte sein Herz. „S-Sabine... nein... bitte...“

„Keine Widerworte, Christian“, schnitt sie ihm
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